
410 Besprechungen und Anzeigen

identifiziert zentrale religiöse Themen, die besonders Frauen angesprochen zu
haben scheinen: die Verehrung der hl. Anna, der hl. Margarethe von Antiochi-
en, der hl. Maria Magdalena sowie der hl. Brigitta von Schweden. Ein abschlie-
ßendes Kapitel ist den karitativen Tätigkeiten von Frauen im spätma. Norwich
gewidmet. Dabei ist allerdings anzumerken, daß die Vf. nicht nur Beispiele aus
ganz England, sondern zuweilen auch aus anderen Teilen Europas heranzieht,
so daß für den Leser nicht immer ganz deutlich ist, ob sich die Beobachtungen
tatsächlich auf die Hauptstadt der Grafschaft Norfolk beziehen, es hier also
zur Ausbildung spezifischer lokaler Frömmigkeitsformen kam, wie abschlie-
ßend behauptet wird (S. 167). Dieser Aspekt ist wichtig, weil es z. B. im Fall
der Verehrung der in den deutschen Landen so populären hl. Anna auch um
die Frage des Kulturtransfers durch Handelsbeziehungen geht, ein Thema, das
kurz erwähnt (S. 18), jedoch nicht weiter ausgeführt wird. So steht der hervor-
ragenden Kenntnis regionaler kunst- und kulturhistorischer Quellen das Un-
vermögen gegenüber, die Ergebnisse in einen weiteren Kontext einzuordnen.
Die Literaturliste umfaßt nur fünf nicht in englischer Sprache publizierte Titel.
Problematisch ist auch die Verwendung des Begriffes ‚Devotio moderna‘ als
Bezeichnung allgemeiner spätma. Laienfrömmigkeit (z. B. S. 122, S. 163). Den-
noch bietet das Werk wichtige Einblicke in das religiöse Leben einer spätma.
Stadt, wobei sowohl auf die Bedeutung der oben genannten Heiligen beson-
ders für die in der Schwangerschaft und im Kindbett weitgehend hilflosen
Frauen eingegangen wird als auch auf die in diesem Teil Englands besonders
bedeutenden Mystikerinnen, etwa Juliana von Norwich oder Margery Kempe
aus Lynn. Verwiesen wird auch auf die Reklusen der Stadt, die in der Frauen-
frömmigkeit ebenfalls eine zentrale Rolle spielten. Frauen waren jedoch nicht
nur Rezipientinnen theologischer Lehren und Traditionen, sondern sie setzten
diese auch durch vielfachen karitativen Einsatz um. Besonders gut belegt sind
testamentarische Verfügungen. Bei ihrer Bewertung geht die Vf. davon aus,
daß hier bereits früher gepflegte Praktiken fortgesetzt wurden. Frauen werden
dabei als homogene Gruppe gesehen, bei der soziale Differenzen und Standes-
unterschiede vernachlässigt werden können, eine Sichtweise, die vielleicht mo-
difiziert werden sollte. Die wichtigsten Quellenbelege sind am Ende des Bu-
ches als Anhang zusammengestellt. Jens Röhrkasten     
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